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zwei geologischen Hegione11. Oer ~arne Cent1trus gehört 
einem ganz anderen l;c~chlechk au a!.~ einem IJeiplwn." 

Noch legte ewllich He1·r Bcrgrath v. lt a 11 er eine von 
Hrn. ße1·grath v-. P c t t k o ei11g;e;.;rrnletl· Ahhawlhrng über 
die von ihm im Süs . .;;wasser1jlliH'Z vou llia bei Schemnitz auf­
gefunclene Tubicauli.'t vor. Die nm.;;;tünrlliche. mit Abbildun­
gen versehene Beschreihu11g zeigt , 1la"'s tlie Schemnitze1· 
Tubicaulis von allen bisher beschriebenen .-\rten dieses Ge­
schlechtes verschieden ist, was um so weniger überraschen 
kann, wenn man bedenkt, dass der Sii.;;swas;;;er11uarz von 
Ilia der obern Tertiärformation angehört, währencl allfl bishe1· 
bekannten Tubicauli.it Arten aus tlem Rothliegenclem stammen. 

Hel'l' .Fr. 1', o et t er l e machte eiue :HÜtheilung übe1· einen 
neuen Fundort des Anatas (py1·arnidales Titanerz M.) in 
der österreichischen i\fonarchie. - J>ieses Mineral wurde im 
verflossenen Jahre von clem jetzigen ßergpracticanten zu 
Przibrarn Herrn Fr. Ha w e l als ein neues Vorkonwoen an 
das k. k. montanistische i\Iuseum zur :Bestimmung einge­
sandt; derselbe fand es während seinem Aufenthalte zt1 

Schemnitz auf einem Quarzgerölle, das aller Wahrscheinlich­
keit nach von jenem Quarzfel~en herabgefallen war, welchen 
man von Schemnitz gegen Hodl'itsch gehend, noch bevo1· 
man den sogenannten Rothenbnum e l'l'eicht Jiat, zur linken 
Seite hervorragen sieht, und der als ein .Ausueissen des iu 
der Richtung fortstl'eicheuden Spitaler~anges zn betrach­
ten seyn llürfte. Es sind ganz kleine , mit freiem Auge 
kaum wahrnehmbal'e Krystalle , die grijssten höchstens 
0,!1 - 0,5 Linien gross , von hyaciuthrother .Farbe . auf 
et\vas gröf'seren Quarz1uystalleu in kleiueu Jlrnsenräumeu 
aufgewachsen. Die Krystallform, üusserst regelmässig, ist 
tlie an dem Anatas gewöhnlich ro1·kommenrle Pyramide 
mit cler Nullfläche : der Axenkantenwinkel beträgt 970 58', 
der Basenkantenwinkel Vl6° 301 

, mittelst 1les Retlexions­
goniometers gemessen; es ergibt sich also beim Vergleich 
mit der Grös8e der Winkel an Anatas hloss eine Diffe­
renz hei dem ersten von :l', bei dem zweiten von t!'. 
Die K1·ystalle sirul durchscheinend, ungemein stark glänzernl, 



namentlich ist !licss (fc1· FalJ. an der :Nulltläche, währe11d 
1lie Pyramidenllächen (loch hin und wieder matter sind; 
auch sind die letztem häutig parallel zur Basis gestreift. 
Der Sfrich ist weiss. Die chemische Probe vor dem Löthrohr 
ist ebenfalls wegen der Kleinheit rler Krystalle etwas unsicher, 
nncl nur mit grosser füihe kann man mit Phosphorsalz in der 
Reductionsflamme eine bläuliche Perle erlangen. - Dieser 
neue Fundort ist desshalb besonders wichtig und bemerkens­
werth, als rler Anatas hisher, ausser Böckstein in Salzburg, 
noch nirgends in der öslei'i'eichischen Monarchie vorgekom­
men seyn dürfte; denn rler in „Phillips lnfroduction to 
1Hineralogy by Allan" angegebenen :Fundort „Tavatsch in 
Tirol" scheint auf einem Irrthnm zn beruhen; wahrschein­
Jich sollte es Tawetschthal in Graubünclten heissen, wo der 
Anatas so häutig zwischen den Theilungstlächen des Glimmer­
schiefers vorkommt. 

2. Versammlung am 11. Jänner. 

Hel'l' v. '.Uorlot hielt eillenVortrag iiber die geologi­
sche n Ver h ä 1 t n i s s e von 0 b e r -Kr a in. Er hatte die 
Gegeucl vorigen Sommer im Auftrage des geognostisch- mon­
tanistischen Vereins besucht, nicht um sie speciell zu bege­
ben, sondern vorerst nur um sie zu recognosciren, da sie 
noch so wenig bekannt ist. Nur Hr. v. Rosthorn, der in 
der Versammlung gegenwärtig war, hat sie öfters besucht 
und Gelegenheit gehabt, nähere Details darüber zu sammeln. 
Den Gegenstand nach Formationen behandelnd, sprach Hr. v. 
~I o r l o t zuerst rom erratischen Diluvium , welches Herr 
M e 11 in g schon bei Weissenfels angegeben hatte. Ein 
grosses sehr ausgezeichnetes Vorkommen fand sich in der 
Wochein bei Jereku, und es wird dadurch klar, dass Ober­
Krain , welches noch jetzt am Terglou ewigen Schnee hat, 
in de1· jüngstvorweltlichen Periode belleutende Gletscher be­
herbergte. Das ältere Diluvium tritt ganz regelmässig auf 
wie überall in den Alpen; in cler Gegend des Zusammenflusses 
der Wocheiner- mit der Wurzner-Sau erreicht es eine bedeu­
tende Mächtigkeit und bildet prächtige Terrassen von 200-


